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ã Dieser ge-
schnitzte Christus 
gehört zu den 
Höhepunkten der 
Ausstellung: Sein 
Antlitz entspricht 
der Darstellung auf 
dem Turiner 
Grabtuch.

ã „Wer ist der 
Mann auf dem 
Tuch“ ist Titel der 
Ausstellung rund 
um das Turiner 
Grabtuch in  
St. Godehard.
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ANZEIGE

Ein Tuch gibt Rätsel auf
Es gilt als bestuntersuchtes Textilstück der Welt und bietet Stoff für Mythen und 
Verschwörungstheorien – das Turiner Grabtuch mit dem Antlitz eines gekreuzigten Mannes. Im 
Rahmen des Godehardjahres beleuchten die Malteser ab Sonntag in der Hildesheimer Kirche 
St. Godehard die Geschichte dieses Tuches und laden zu Führungen ein.

VON MICHAEL LUKAS

Es war der Tag, der sein Leben verän-
derte und ein völlig neues Licht auf ein 
altes Stück Stoff warf: Am 28. Mai 1898 
hatte Secondo Pia im Turiner Dom unter 
großem Zeitdruck mithilfe einer damals 
noch jungen Technik namens „Fotogra-
fie“ zwei Aufnahmen des Turiner Grab-
tuchs anfertigen dürfen. Dieses kostbare 
Leinentuch in der Größe von 4,41 Me-
tern Länge und 1,13 Metern Breite war 
1578 nach Turin gekommen und wurde 
seit 1694 in einer eigens dafür gebauten 
Kapelle hinter dem Turiner Dom aufbe-
wahrt. Auf dem Tuch waren schwache 
Umrisse eines gekreuzigten Mannes in 
Vorder- und Rückansicht zu sehen. Seit 
Jahrhunderten wurde es als angebliches 
Grabtuch Christi verehrt und zu beson-
deren Anlässen ausgestellt. 1898 war es 
wieder soweit: Da in dieses Jahr mehre-
re kirchliche Jubiläen fielen, plante das 
Haus Savoyen als Besitzer des Grabtuchs 

ren des 20. Jahrhunderts bildete sich 
sogar eine eigene Arbeitsgruppe nam-
hafter Wissenschaftler, die unter dem 
Namen „Shroud of Turin Research Pro-
jekt (STURP)“ das Tuch nach allen Re-
geln der wissenschaftlichen Kunst unter 
die Lupe nahm und dennoch bis heute 
drei Fragen nicht endgültig beantworten 
konnte: Wie alt ist das Leinentuch? Wie 
ist das Abbild auf das Tuch gekommen 
und wen zeigt dieses Antlitz? Dutzende 
von Theorien wurden dazu von seriösen 
und auch weniger seriösen Hobbywis-
senschaftlern aufgestellt. 

Dass es bis heute nicht gelungen ist, das 
Abbild des Turiner Grabtuchs auf einem 
anderen Leinentuch zu reproduzieren, 
führte zu unterschiedlichen Hypothe-
sen: Entstand es durch Körperkontakt 
mit einer Leiche? Stecken Leichendämp-
fe dahinter,  Strahlungsenergie oder gar 
ein göttlicher Blitz im Moment der Auf-
erstehung, wie manche meinen? Auch 
die Herkunft des Tuches, das erst seit 
dem 14. Jahrhundert nachweisbar ist, 
gibt Anlass zu Spekulationen. Sicher ist 
nur, dass das Turiner Grabtuch bis heute 
mehr Fragen aufwirft, als beantwortet.

„Wer ist der Mann auf dem Tuch?“ 
fragen daher auch die Malteser in ihrer 
Ausstellung und lassen die Antwort be-
wusst offen: Vom 12. März bis 23. April 

große Feierlichkeiten samt Ausstellung 
des Grabtuchs. Secondo Pia, der sich 
als Hobbyfotograf mit Bilderserien über 
die Schätze des Piemont einen Namen 
gemacht hatte, sollte die Ehre haben, 
das Grabtuchs zum allerersten Mal fo-
tografieren zu dürfen. Als er danach die 
riesigen Fotoplatten aus dem Entwickler-
bad zog, ließ er sie vor Schreck fast fallen: 

Auf dem Negativ zeichnete sich nämlich 
ein positives Bild des Mannes auf dem 
Grabtuch ab – viel deutlicher und detail-
reicher als auf dem eigentlichen Tuch.

Pias Entdeckung, die ihn damals be-
rühmt machte und durch spätere Fotose-
rien erhärtet wurde, gilt als Beginn der 
naturwissenschaftlichen Erforschung 
des Turiner Grabtuchs. In den 70er-Jah-

zeigt der katholische Hilfsdienst in der 
Hildesheimer Kirche St. Godehard eine 
originalgetreue Kopie des Grabtuchs und 
eine Figur, die dem Abdruck auf dem 
Tuch entspricht. 25 Informationsstelen, 
sieben Vitrinen und acht Sitzwürfel be-
leuchten die spannende Geschichte die-
ses Stück Stoffes. Auch eine Dornenhau-
be samt Nägeln, die damals bei einer 
Kreuzigung verwendet wurden, bieten 
Anregung zur Diskussion.

Eröffnet wird die Ausstellung im Sonn-
tagsgottesdienst von St. Godehard am 
12. März um 10.30 Uhr durch Weihbi-
schof Heinz-Günter Bongartz. Danach 
berichtet Malteser Bernd Falk über „Ent-
stehung und Making Off der Malteser 
Grabtuchausstellung“ und es gibt Gele-
genheit zu Führungen. Die Malteser bie-
ten ein einfaches Mittagessen an.

Begleitet wird die Ausstellung von Vor-
trägen: Am Freitag, 17. März, spricht 
die Archäologin Sophie Prinzessin zu 
Löwenstein um 18.30 Uhr über „Jeru-
salem. Der Leidensweg und die Leidens-
geschichte Jesu.“ In einer theologischen 
Meditation fragt die Theologin Praxedis 
Freifrau von Boeselager am Donnerstag, 
30. März, um 18.30 Uhr: „Wie kann es 
sein, dass Jesu Passion uns den Weg 
in die Freiheit bahnt?“ Am letzten Aus-
stellungstag (Sonntag, 23. April) refe-
riert Theologe Egbert Ballhorn nach dem 
Sonntagsgottesdienst um 11.30 Uhr zum 
Thema: „Mit Hand und Herz. Wie die 
Bibel über Gott redet.“ Diese Vorträge 
finden im Kapitelsaal der Godehardkir-
che statt. 


